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Jugendhilfe-Verein vor demAus
BERUFSFÖRDERUNG Con-ActionfehlteigenesGeld,um200000EuroFördermittelabzurufen
VON BETTINA JANECEK

„Smart Racing Cologne“ – unter
diesemTitel findet seit drei Jahren
im Nippeser Tälchen der offizielle
Vorentscheid zur DeutschenMeis-
terschaft im Seifenkisten-Rennen
statt. Das Besondere: Am Start
sind nicht nur Profis, die sich für
die Meisterschaft qualifizieren
wollen, sondern auch Schüler, die
ihre rollenden Kisten in Berufsori-
entierungs-Projekten gebaut ha-
ben. Ein Jahr lang werden die Ju-
gendlichen vom Jugendhilfe- und
Bildungsträger Con-Action auf
das Rennen vorbereitet. Doch nun
ist der gemeinnützige Verein akut
gefährdet. Der Grund: Geldman-
gel. Dabei liegen nach Angaben
von Con-Action-Geschäftsführer
Peter Franke bei der Bundesagen-
tur fürArbeit 200 000Euro an För-
dermitteln für 2018 bereit. Doch
die können nicht abgerufen wer-
den, weil der Verein dafür Eigen-
mittel in gleicher Höhe vorweisen
müsste. „Wir laufen nur noch im
Notbetrieb und sind praktisch
handlungsunfähig“, so Franke.

An vielen Schulen aktiv
Der 1995 gegründete Verein hat
sich im Bereich der Berufsförde-
rung gerade auch benachteiligter
Jugendlicher in vielerlei Hinsicht
verdient gemacht. Con-Action hat
an zahlreichen Schulen sogenann-
te Praxisstationen eingerichtet, in
denen die Schüler unter fachkun-
diger Anleitung von Ausbildern
aus dem Handwerk Berufe erpro-
ben. So sind etwa beim Seifenkis-
tenbau viele verschiedene hand-
werkliche Fähigkeiten wie Holz-
und Metallbau oder Maler- und
Lackiererarbeiten gefragt. Der
Verein betreibt ein Netzwerk für
Schülerfirmen und veranstaltet zu-
dem jährlich mehr als fünfAusbil-
dungsbörsen – die nächste findet
am 1. März unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeisterin
Henriette Reker im Rathaus statt.

„Manche Schüler bleiben zwei
oder drei Jahren in unseren Projek-
ten. Uns gelingt es immer wieder,
Jugendlichen Praktika oder sogar
Ausbildungsplätze zu vermitteln,
weil wir sehr gute Kontakte zu den
Unternehmen haben“, sagt Peter
Franke.
Doch von den knapp 70 Praxiss-

tationen an 13 Schulen musste der
Verein mittlerweile zwei Drittel
einstellen. Zum Ende des vergan-

genen Jahres wurden 15 der 18
Mitarbeiter entlassen. Begonnen
hatten die Probleme aufgrund ei-
ner Gesetzesänderung im Jahr
2014. Bis dahin war es möglich,
zur Co-Finanzierung der geförder-
ten Projekte auch geldwerte Leis-
tungen geltend zu machen. „Wenn
uns zum Beispiel die Stadt für un-
sere Praxisstationen Räume in den
Schulen zurVerfügung stellte oder
Unternehmen Material wie etwa

eine Hebebühne spendeten, dann
wurde das bei der Förderung aner-
kannt“, sagt Franke. Seit 2014 sei
das aber nichtmehr erlaubt.Als Ei-
genmittel gelte nur noch verbuch-
bares Geld.
„Die vergangenen drei Jahre ha-

ben wir es noch irgendwie ge-
schafft mit Spenden über die Run-
den zu kommen“, sagt Franke.
Dochweil auch die Stiftungen auf-
grund der niedrigen Zinsen immer
weniger an Förderungen ausschüt-
ten, funktioniere das nicht mehr.
So fiel unter anderem auch die Un-
terstützung durch die Rhein-Ener-
gie-Stiftung „Jugend Beruf Wis-
senschaft“weg. „Unsere Jahrzehn-
te lange erfolgreicheArbeit imBe-
reich der Berufsförderung von Ju-
gendlichen ist dadurch gefährdet“,
klagt Franke, „und das, obwohl die
Handwerksbetriebe ständig über
Nachwuchsmangel klagen“.
www.conaction-koeln.de

Beim Rennen in Nippes am Start: Seifenkisten aus den Schulprojekten von Con-Action Foto: Con-Action

Ausbildungsmessen
Am Donnerstag, 1. März, präsen-
tieren sich bei der Ausbildungs-
und Schülerfirmenmesse des Ver-
eins Con-Action im Historischen
Rathaus von 9.30 Uhr bis 14.30
Uhr über 20 Handwerksinnun-
gen. Im direkten Kontakt können
auch Absprachen zu Praktika und
Ausbildung getroffen werden.

Am Freitag, 2. März, findet von
10 Uhr bis 14 Uhr in der Abenteu-
erhalle Kalk die Ausbildungsbörse
„Abenteuer Beruf 2018“ statt. Ne-
ben verschiedenen Unternehmen
ist auch Con-Action mit einem
Praxis-Parcours vor Ort, an dem
Schüler ihre Begabungen auspro-
bieren können. (jac)

GewaltigeRäume inmystischerRuhe
AKTION 25katholischeundevangelischeKirchensindamFreitagabendzuspäterStundegeöffnet
Kirchen bei Nacht haben etwas be-
sonderes. Die gewaltigen Räume
wirken mystisch und verwun-
schen, sie strahlen Ruhe und Ent-
spanntheit aus, wenn kein Sonnen-
licht die großen Fenster durch-
strömt und auch kein Gottesdienst
stattfindet. Diese speziellen Mo-
mente können Besucher der lan-
gen Nacht der Kirchen in der In-
nenstadt am kommenden Freitag,
2. März erfahren. Dann öffnen 25
katholische und evangelische Got-
teshäuser zu später Stunde – von
20 bis 24 Uhr. Damit beteiligen
sich in diesem Jahr so viele Sakral-
bauten wie seit langem nicht mehr
an der nächtlichen Aktion, sagen
die Veranstalter, das Katholische
Stadtdekanat Köln und der Evan-
gelische Kirchenverband Köln
und Region.
Einige Häuser richten in der lan-

gen Nacht Veranstaltungen aus,
die eines gemeinsam haben: Sie
feiern mit dezenten Klängen und
Worten eine kontemplative Stille
in den imposanten Kirchenräu-
men. In der Lutherkirche bei-
spielsweise spielen Pianisten John
Cage – zu jeder vollen Stunde ein
anderer Musiker. Die Trinitatiskir-
che hält ab 21 Uhr zu jeder vollen
und halbenStunden eine kleineBi-
bellesung ab. Jungen Leser und
Musiker empfangen die Besucher
um 20 Uhr mit Worten und Klän-
gen zumThema „Lebenslust“, von
21.15 Uhr bis 23 Uhr dann gibt
sich die „illuminierte Kirche der

Stille“ hin. In St. Peter gibt es zu-
nächst ganz klassisch ein zeitge-
nössisches Abendlob, dann ab 21
Uhr sanfte Orgelklänge, ehe ab 22
Uhr eine Zeit der Meditation an-
bricht.
Die Kartäuserkirche bietet zu je-

der vollen Stunden zum Thema
„Die im Dunkeln sieht man nicht“
Texte und Musik zum Sonntag
Oculi „Meine Augen sehen“. St.
Johannis am Pantaleonswall be-
ginnt die lange Nacht der Kirchen
um 20 Uhr mit einer Taizé-An-
dacht, gefolgt von einer Orgelme-
ditation.
Die meisten der weiteren betei-

ligten Kirchen bieten den Besu-
cher der langenNacht dieRuhe des
Raums zu der ungewöhnlichen
Öffnungszeit – und die Chance,
die Gebäude und die Kunstwerke
darin auf sich wirken zu lassen.
Darunter natürlich der Dom, aber
auch St. Aposteln, die Christuskir-
che, St. Gereon, die Minoritenkir-
che oder St. Maria im Kapitol.
„Die beteiligten Kirchen verbin-

den mit der Einladung die Hoff-
nung, in dieser Nacht gemeinsam
mit vielen anderen Menschen in-
nerlich und äußerlich »unterwegs
zu sein« und in ökumenischerVer-
bundenheit, die Spurensuche im
Glauben zu gestalten“, teilen die
Veranstalter mit. Die Erfahrungen
der Nacht sollen die Besucher „an-
regen, begeistern, nachdenklich
stimmen“, heißt es weiter. (red)
www.nachtraumstille.de

„Kirche tanzt“ am 3. November
Himmlischer Swing von Heavens
Gate, Ohrwurm-Oldies von End-
aachsfleech und eritreische Klän-
ge von Samson Kidane: Mit dieser
ungewöhnlichen Mischung laden
die evangelische und katholische
Kirche zu einem besonderen
Tanzfest ein. Erstmalig veranstal-
ten sie gemeinsam am 3. Novem-
ber ab 18 Uhr „Kirche tanzt“.
Schirmherren sind Stadtdechant
Robert Kleine und Stadtsuperin-
tendent Rolf Domning, der zu-
gibt, zunächst ein wenig über-
rascht gewesen zu sein von der
Idee: „Es gibt wenig Bewegung in
unseren Kirchen. Dabei ist Tanz
Ausdruck von Freude und Ge-

meinsamkeit.“ „Es ist ein Experi-
ment für uns“, sagt Ernst-Albert
Cramer von Katholikenausschuss
Köln. „Wir machen unsere Türen
breit auf für alle und wollen uns
in einem kirchenuntypischen
Rahmen zeigen.“

Das Atrium des Erzbischöflichen
Berufskollegs an der Berrenrather
Straße 121 mit Platz für bis zu
1000 Personen wird in eine mo-
derne Tanzfläche verwandelt. Die
Karten kosten 15 Euro (inkl. Buf-
fet) und können unter der Tele-
fonnummer 998 08 40 sowie per
E-Mail bestellt werden. (ao)
info@djkdvkoeln.de

Auch St. Gereon ist nachts geöffnet. Archivfoto:Worring

Aktiv
älter
werden

VON ANNE ODENDAHL

Wer rastet, der rostet: Diese Weis-
heit ist nicht nur Titel einer Veran-
staltung zum ganzheitlichen Ge-
dächtnistraining der Aktionstage
„Gesund & mobil im Alter“, son-
dern auch als Motto der zweitägi-
gen Beratungsmesse zu verstehen.
„Geistige und körperliche Mo-

bilität hält das Altern auf. Als Ge-
sellschaft haben wir ein Interesse
daran, dass alle ihre Mitglieder
selbstständig und fit bleiben“, sag-
te Harald Rau, Kölns Dezernent
für Soziales, Integration und Um-
welt, bei der Vorstellung des Pro-
gramms. Erstmals finden dieAkti-
onstage und der 11.KölnerVorsor-
ge-Tag in Kooperation mit dem
Gesundheitsamt statt. Dadurch lie-
ßen sich die Angebote besser bün-
deln, um Senioren noch gezielter
zu erreichen, so dieVeranstalter.
Mehr als 50 Kölner Institutio-

nen, Vereine, Selbsthilfegruppen
und Organisationen informieren
an zweiTagen über Hilfen und Be-
ratungsangebote im Gürzenich.
Das Themenspektrum reicht von
körperlicher Fitness im Alter über
Demenzprävention, Pflegeversi-
cherung, den Wandel der Fried-
hofskultur bis zur Sicherheit vor
„Abzocke“. Bei „Zumba Gold“
können die Besucher Fitnessübun-
gen machen, bei „Grummeln im
Bauch“ über gesunde Ernährung
sprechen oder sich bei „Erbe, Erb-
schaft, Testament“ beraten lassen.
Ingo Froböse von der Deutschen
Sporthochschule diskutiert „Ge-
sundheit bis ins hoheAlter – Zufall
oder eine Frage derVorsorge?“.

„Mit gutem Gefühl älter werden“
„Unser zentrales Anliegen ist es,
dass die Kölner mit gutem Gefühl
älter werden und weiter in die Ge-
sellschaft eingebunden sind“, er-
klärte Mitorganisator Josef Ter-
früchte, Vorsitzender der Senio-
ren-Servicedienste Köln. Er be-
tonte, dass die Messe nicht Ver-
kaufs- sondern Beratungszwecken
dient. Auch generationsübergrei-
fende Angebote gebe es, wenn et-
wa erwachsene Kinder sich für ih-
re Eltern informieren möchten. So
beispielsweise beim Thema Be-
treuungsvollmacht, dem Senioren
gerne aus demWeg gingen, erklärt
Sigrid Buchholz von der Senioren-
vertretung der Stadt, die das Pro-
gramm miterarbeitet hat. Sie sieht
in der Begegnungsmöglichkeit ei-
nen weiteren Vorteil zusätzlich
zum Informationsangebot. „Man
kann Bekanntschaften schließen
oder im Nachhinein einen Sport-
kurs besuchen, den man an den
Aktionstagen ausprobiert hat“,
sagt sie. Denn Vereinsamung sei
ein Risikofaktor, und ein soziales
Netzwerk halte gesund. In Köln
lebt laut Stadt fast die Hälfte der
60- bis 79-Jährigen alleine. In der
Altersgruppe ab 80 sind es bereits
knapp 60 Prozent.

SENIOREN Erste
Kooperation der
Aktionstage „Gesund&
mobil imAlter“ und
demVorsorge-Tag

Beratungsmesse
Die Aktionstage „Gesund & mo-
bil im Alter“ und der Kölner Vor-
sorge-Tag finden am Dienstag
und Mittwoch, 6. und 7. März,
von 9.30 bis 17 Uhr im Gürze-
nich, Martinstraße 29-37, statt.
Der Besuch ist kostenfrei. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. (ao)

KVB-HALTESTELLE

NachtskeinHalt
anderPoststraße
Wegen Bauarbeiten werden ab
Sonntag, 4. März, für rund sechs
Wochen in den Nächten unter der
Woche keine Bahnen an der Halte-
stelle Poststraße halten. Die Stati-
on im Griechenmarktviertel wird
von den KVB-Linien 3, 4, 16 und
18 angefahren. Nur an den Wo-
chenenden und Osterfeiertagen
können Fahrgäste dort ein- und
aussteigen. Ansonsten wird je-
weils zwischen 21 und 5 Uhr gear-
beitet. DieAufzüge bleiben durch-
gängig gesperrt, da dort die Bau-
materialien gelagert werden sol-
len. Fahrgäste, die auf eine barrie-
refreie Haltestelle benötigen, bit-
tet die KVB, auf die Station Neu-
markt auszuweichen. Die dortigen
Aufzüge sollen nach Reparaturen
zu Beginn der Arbeiten wieder
funktionstüchtig sein. Die Stadt
will mit den Bauarbeiten an der
Haltestelle Poststraße den Brand-
schutz nachrüsten. (akh)

Belebung
für den
Rheinauhafen

Der Rheinauhafen soll belebter
werden. Gelingen soll das vor al-
lem mit einem neuen Veranstal-
tungskonzept, das die Verantwort-
lichen der Rheinaufhafen Verwal-
tungsgesellschaft (RVG) am
Dienstag vorgestellt haben. „Was
bisher fehlt, sind Impulse, die aus
dem Wohnviertel ein Veedel im
kölschen Sinne machen“, be-
schreibt RVG-Geschäftsführer
Stefan Ollig die Idee hinter dem
Konzept.
Die Veranstaltungen sollten ei-

nen gewissen Standard haben,
trotzdem wolle man sich nicht ab-
schotten. Allzu lauter Rummel ist
wohl auch nicht vorgesehen: „Wir
werden nicht die Toten Hosen ho-
len, das passt hier nicht hin“, sagt
Sebastian Lange von der Event-
agentur zwo zwo eins Konzept.
Höhepunkt des Veranstaltungs-

kalenders soll das Rheinauhafen-
fest vom 14. bis zum 16. Septem-
ber sein.An diesen dreiTagenwol-
len Gastronomen, Geschäftsleute
undKünstler zeigen, was dasVier-
tel ausmacht. Weitere Veranstal-

tungen sind einWeinfest (9. bis 19.
August) sowie ein Kaffeekunst-
Festival und eine After-Work-Ver-
anstaltung, die Termine dafür ste-
hen allerdings noch nicht fest.
Hinzu kommen die etablierte
Sport-Veranstaltungen wie das
Radrennen „Rund um Köln“ (10.
Juni) und „Run of Colours“ (22.
September) und einige neue Kul-
turveranstaltungen. „Da laufen
derzeit zahlreiche Gespräche“,
sagte Lange.
Maximal plant er mit 15 bis 20

Veranstaltungen, diese allerdings
verteilt über das ganzeViertel. „Es
gibt nicht nur den Harry-Blum-
und Elisabeth-Treskow-Platz“, so
Lange. Denkbar seien etwa auch
Veranstaltungen am Bayenturm
oder unter denKranhäusern, damit
sich die Belastungen etwa durch
Lärm für die Anwohner in Gren-
zen halten. (mo)

EVENTS Verwalter
stellenKonzept vor –
Maximal 15 bis 20
Veranstaltungen

Wir werden nicht die
Toten Hosen holen, das
passt hier nicht hin

Sebastian Lange


